
aus arms und das Plattdeut che.
Von Dr Rudolf ülck in iel

Das Tege Intere  e, das Qus Harms, der große Volksmann,
der hinreißende Kanzelredner,  ein Cben lang für  eine Pla
deut che Mutter prache egte, i t im allgemeinen bekannt. Es  ollhier er ucht werden, etwas nachdrücklicher und mehr im einzelnen
auf  eine diesbezüglichen Studien Uund Tbeiten einzugehen.

Eine Er cheinung Wie Qus Harms i t nUuL auf nieder —
eu  em en enkbar Sein kluges, etwas derbes Ge ichtrãg durchaus die Züge des nieder äch i chen Bauern prößlings,der WMDL und den auch in  einem langen en me verleugnethat. Wie  eine weiteren Vorfahren fe t Vi dithmar i cher Erde
wurzelten, als Bauern mei tens, nul vereinzelt auch als An
gehörige „ tudierter“ Berufe, Wie  ein ater als wohlhabenderüller  einen Unterhalt verdiente,  o gedachte auch der ohndie em Erwerb treu bleiben Uund hat als Müllerge elle, zeitwei eauch als Bauernknecht, bis in  ein 19 Lebensjahr redlich earbeitet, bis ihm der Gedanke kam, daß  ein innerer eru ihndoch vielleicht auf andere Bahnen wei e; freilich als Ungechon bei  einem Pa tor Ortling etwas von der Milch der Weisheiteinge ogen

Harms' Per önlichkeit WMar  o ausgeprägt, daß die gelehrteaufbahn, die nun ein  Ug,  einer Originalität ni anhabenkonnte Zu die er  einer originalen Art gehörte auch  eine nieder—
deut che Sprache, und i t nul natürlich, daß  ich in ihrbe ten auszudrücken wu Daß trotzdem  chon früh gelernthat, das In trument der ho  eu  en we ter mei terha pielen, vberdan nicht zuletzt der guten Ule eben  eines
Jugendlehrers, des genannten Pa tors Ortling Die theologi chenund  on tigen Ucher, die Harms n reicher Fülle verfaßt hat,  indfa t ausnahmslos hochdeut ch ge chrieben, Uund  elb t i t QAus
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drücklich Afur eingetreten, daß minde tens dem Qr das hoch
deut che Idiom vorbehalten bleiben u Freilich hat das Hoch
deut ch  einer riften eine ar niederdeut che Färbung, und
 o wird man auch  einem ge prochenen Hochdeut ch, mn Predigt Wie
In Alltags prache, den niederdeut chen ang, den dithmar i chenTonfall angemerkt en Das i t nicht weiter verwundern.
Geboren Uund au  en m durchaus niederdeut cher mgebung
und ets mit der heimi chen Mundart verbunden geblieben,

das Gefühl, er nur in  olcher Ummwelt en könne. In einen Studienjahren m iel brauchte  ich des heimi chenPlatts nicht entäußern, da dies die gewöhnliche Umgangs prache der größtenteils Qus Schleswig Hol tein  tammendenKommilitonen war, wie Harms  elb t Tzählt Bezeichnend i t In
die er Hin icht, WS ber  eine dem Studium olgende Haus lehrerzeit un Prob teierhagen eri  Ee „Die Sprache mit der
eigentlichen Familie [des ors), we natürlich hochdeut ch
war, fiel mir wer, ich Pra ein Bücherdeut ch, die Sprache der
Studirenden aber unter einander MDr durchgängig das 2
eut che“ (Lebensbe chreibung, 76).4 Er fühlte  elb t, daß ein Be tes verloren e, wenn man ihn anderswohin
verpflanzen wollen, und dies Gefühl ließ ihn auch wohl ockende
ngebote nach auswärts aus chlagen, Wie nach Petersburg, nachWeimar, als General uperintendent in Herders Fuß tapfentreten  ollen, oder nach Berlin, Schleiermachers Nachfolger werden  ollte Auch für  eine Frau waäre QAuUm das
Richtige gewe en; wenig tens erzählt Niebuhr:58  Rudolf Bülck:  drücklich dafür eingetreten, daß minde tens dem Altar das hoch   deut che Idiom vorbehalten bleiben mü  e. Freilich hat das Hoch   deut ch  einer Schriften eine  tark niederdeut che Färbung, und   o wird man auch  einem ge prochenen Hochdeut ch, in Predigt wie  in Alltags prache, den niederdeut chen Klang, den dithmar i chen  Tonfall angemerkt haben. Das i t nicht weiter zu verwundern.  Geboren und aufgewach en in durchaus niederdeut cher Umgebung  und  tets mit der heimi chen Mundart verbunden geblieben, hatte  er das Gefühl, daß er nur in  olcher Umwelt leben könne. In   einen Studienjahren in Kiel brauchte er  ich des heimi chen  Platts nicht zu entäußern, da dies die gewöhnliche Umgangs    prache der größtenteils aus Schleswig Hol tein  tammenden  Kommilitonen war, wie Harms  elb t erzählt. Bezeichnend i t in  die er Hin icht, was er über  eine dem Studium folgende Haus   lehrerzeit in Prob teierhagen berichtet: „Die Sprache mit der  eigentlichen Familie ([des Pa tors], welche natürlich hochdeut ch  war, fiel mir  chwer, ich  prach ein Bücherdeut ch, die Sprache der  Studirenden aber unter einander war durchgängig das Platt   deut che“ (Lebensbe chreibung, S. 76).) Er fühlte  elb t, daß er   ein Be tes verloren hätte, wenn man ihn anderswohin hätte  verpflanzen wollen, und dies Gefühl ließ ihn auch wohl lockende  Angebote nach auswärts aus chlagen, wie nach Petersburg, nach  Weimar, wo er als General uperintendent in Herders Fuß tapfen  hätte treten  ollen, oder nach Berlin, wo er Schleiermachers Nach   folger werden  ollte. Auch für  eine Frau wäre es kaum das  Richtige gewe en; wenig tens erzählt Niebuhr: „.  vielleicht ent    chließt er [Harms!]  ich, nicht in die Fremde zu gehen, weil  eine  Frau eine Bäuerin i t und nichts als Plattdeut ch redet“)  Hier  oll es  ich nicht darum handeln, den niederdeut chen  Grundton, der in Harms' hochdeut chen Schriften, verborgen und  oft unbewußt, aus  einem natürlichen Sprachgefühl heraus durch   klingt, herauszufinden, vielmehr lediglich darum, das Plattdeut che  ½). „Gern hätte ich die es Buch in un erer Sprache, in plattdeut cher  Sprache, ge chrieben“,  o bekennt er bei  einem Ab chied von Lunden  1816. „Allein es geht ja nicht mehr an, oder es geht noch nicht an, daß  man plattdeut ch  chreibt, deswegen habe ich hochdeut ch mü  en, auf jedem  Blatte und fa t in jeder Zeile im Kampf mit den Untugenden, welche die  hochdeut che Sprache für uns hat“ (Vermi chte Auf ätze, 1853, S. 40).  ) B. G. Niebuhr, Briefe, herausgegeben von D. Gerhard und  23. Oktober 1814. Hinweis darauf  W. Norvin, Band 2, Berlin 1929, S. 515; Brief an Nicolovius vom  von Fr. Pauly, 61920. — Ge ell    chaft für Schleswig Hol teini che Ge chichte, Band 59, 1930, S. 52vielleicht ent
chließt [Harms ich, nicht mn die Fremde gehen, weil  eineFrau eine Bäuerin i t Uund ni als Pla  eu redet“.2)

Hier  oll  ich nicht darum handeln, den niederdeut chenTundton, der un Harms' ho  eu  en chriften, verborgen Uund
Oft unbewußt, Qus  einem natürlichen Sprachgefü heraus durchRKlingt, herauszufinden, vielmehr ledigli darum, das Plattdeut che

„Gern ich die es Buch in Un erer Sprache. un plattdeut cherSprache, ge chrieben“,  o ekenn be  einem Ab chied von Lunden
1816. „Allein geht 10 nicht mehr oder geht noch nicht d daß
man pla  eu chreibt, deswegen  habe ich hochdeut ch mü  en, auf jedemBlatte Uund A t in jeder etle im amp mit den Untugenden, diehochdeut che rH für  43 uns (Vermi chte Auf ätze, 1853, 49)

Niebuhr, Briefe, herausgegeben von Gerhard und
23 Oktober 1814 Hinweis darauf

Norvin, and 2, Berlin 1929, 515; rie Nicolovius 5o  —
von Fr. uly, der Ge ell   Nfür Schleswig Hol teini che 8, and 59, 1930, 52
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da, Tage iegt, h., Harms bewußt  chrift
 telleri ch verwertet hat, näheren Betrachtung 8 Unter—
ziehen

Was veranlaßte Harms  ich literari chen Veröffent 
lichungen des Plattdeut chen 3 bedienen? Zweifellos War da
Gefühl daß die em Idiom gewi  e Eigen chaften innewohnen die
der ho chwe ter fehlen oder die ihr doch nicht dem
Maße Gebote  tehen WMie eben dem Plattdeut chen Er  pricht
dies Unumwunden QAus  einem Auf atz von 1816 le e
[die plattdeut che Sprache! treuherziger  ei als die hochdeut che,
bewei t jedem Plattdeut chen die Erfahrung;  ie i t auch ehrlicher
und recht chaffen da  ie das Schlangengewinde der Li t nicht
nachmacht den onig der Verklei terung nicht braucht für manche
Schlechtigkeit nicht einmal Enn be chönigendes Wort hat  ondern
niit ihrer ahrhei nUUL der ahrhei erkzeug und Mund  t.“)
Einige  päter nimm die en Edanken erneut auf, und
diesmal i t das Plattdeut che  elb t dem  eine Meinung
vortrãg Van de platdüu  praak  e behter
de hoogdüüt che“ Ctite  einen Auf atz Er ill be
mer aben, daß das Plattdeut che neuerer Zeit ent chieden
Rück chritte gemacht hat und mo das szum guten eil auf den
Heeresdien t zurückzuführen („Ik wu man engn dat  yt de nye
inrichten mit den  oldatendeen t de hoogdüüt che  praak vehl al

wordn 15*
Wir daß Harms dem Qr die hochdeut che Sprache

wollte vorbehalten wi  en Anders WMTL mit der Kanzel Zwar
hat plattdeut che Predigten Em An chein nach nicht gehalten
und nicht veröffentlicht, vermutlich das Kon i torium na
damaliger An chauung bald Ein pruch agegen erhoben. ber für
Enne  pätere Zukunft  tellt Aus icht, daß dann vielleicht
auch Predigten der Mundart geben würde. „Mit dem charfen
Wirklichkeits inn, der ihm war“,  40  o ert  E Eenn andsmann
von Harms,“) Qus Harms  einen ungläubigen Zeitgeno  en
prophezeit, die Enhel würden wieder plattdeut che Predigten
den Kirchen hören; aber  ah auch, WMie die Mutter prache zurü  ·  —
aing Da  chrieb Er, zehn Jahre bevor der Uui  Orn r chien

aup Heldenbook plattdüüt ch much vellicht wat Ut  —
richten. Awer dat  chriev een 14

Vermi chte Auf ätze 1853) ge chrieben 1816
Fr Dithmar chen 1928
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ieder anders als mit QaL und Kanzel i t mit der be

 tunde. Hierüber hören wir von 10 daß hin Uund wieder auch
m Schleswig Hol tein vorher auf das ei pie des
Pa tors Louis Harms in dem hannover chen Hermannsburg hin 
gewie en irgend ein rediger eine plattdeut che Bibel tunde
abgehalten habe, „Wie un er berühmter Qus Harms“,
 ei aber mehr Ausnahme Uund Kurio um geblieben.? Harms

noch m  einer Lundener oder  chon in  einer Kieler Zeit getan
habe, erfahren Wwir

Bei CTI lebe für  eine alte Mutter prache war freilich
Harms Wie au 10 nicht  o Q glauben oder gar 3u
verlangen, daß das Plattdeut che ein tmals das Hochdeut che gänz 
lich verdrängen könne oder Was Im Sinn hat, i t, daß
die Sprache des neben der vornehmen Schrift prache ihren
Platz ehaupte, chon QAus rein prakti chen Gründen waäre das 8
wün chen. So mo er, daß die Beamten mit den Gemeinde—
vertretern Pla  eu prächen Verm. Auf ätze, 92) „Sprich
düd ch! kann, darf, Aher in jedem ollegio jedes itglie
agen,  obald ein anderes itglie  ich ber die gemein chaftlichen
Angelegenheiten hochdeut ch äußern beginnt; pri düd ch!
denn WMii  ind Plattdeut che uUund keine Ho  e! Hoch
deut ch  pricht Niemand richtig, pla  eu  pricht Niemand
richtig Sie [die plattdeut che Sprache!] wird in allen OlRS

das ihr genommene Wort wiedernehmen, mit offnen
Thüren umgehen, das and zwi chen Obrigkeit und Untergebenen
von Neuem anknüpfen, welches Mißtrauen zerri  en hat das
OlR eben Qus der Unmündighei one UsS i
die meine Cele ergötzt! Die Traube le ' von einem Dorn,
die eige von einer Di tel, denn i t mein Satz pri düüd ch!
etwas anderes als Dorn und Di tel?“ Ahnliche edanken Wie
hier Harms äußert auch Müllenhoff, Wwenn un Groths ui  orn

Kieler Zeitung, 1886, Nr. DoO  — Februar, A. B  .
. Bezeichnend für die Zeitverhältni  e i t, 05 Joh ehrs in

 einer Skizze „Per epter. Ein leines Kulturbild QAus N
Tagen“ über  eine ulzei eri  E 5 die un die 40er Jahre des vorigen
X  zahrhunderts „Per epter TT  ete in Fächern Pla  eu
das ver tanden und eine char be ten, nUr die Religions tunde
ma dbon eine Ausnahme. Zum Sonntag und gzUum Gotteshaus gehört
das Feierkleid;  o ihm Und den Kindern die hochdeut che Rede
auch wie ein Feierkleid er cheinen, das man anlegt, WMenn man  ich mit
dem Höch ten und Heilig ten be chäftigt. Wie Lehrer Uund Uler  ich mit
der Sprache abgefunden haben, davon me det die Chroni —915—(J Fehrs, Ge  Dichtungen, and 1. Hamburg 19138 344)



Claus Harms und das Plattdeut che. 61

die Erfüllung eines von ih lange gehegten Traumes  ieht, daß
die wi chen Hoch und Niedrig wieder ausgeglichen werde
Und nicht zuletzt  olchen er uchen wollten Harms' Bemühungen
um das Plattdeut che dienen.

Wenn Harms  o die Vorzüge des Plattdeut chen gegenüber
dem Ho  n heraus tellt,  o MDTL die näch te Kon equenz,
daß nicht nUuLr für die Mundart im Umgang eintrat,  ondern
auch für ihren  chriftlichen Ausdruch VD  0 uns“,  74 chreibt EL,
„QAuch plattdeut che Schrift wiedergegeben werden! le e i t völlig
verdrängt.“ Und da erga  ich nun für ihn die  ehr wichtige
rage, we Form EL, wenn chon ge onnen war, das
Plattdeut che auch als Schrift prache wieder ren 8 bringen,
 olchen riften geben, in welches Gewand  ie kleiden
Form in doppeltem Sinne, einmal die rein  prachliche, die
grammati Uund  ynta  Ee Form Uund dann das ortho  E
graphi che CI. Beides WML nicht unwe entlich, nachdem der
en der niederdeut chen überlieferung gänzlich abgeri  en Waar.

Das alte Pla  eu das Mittelniederdeut che, war, als
Literatur prache wenig tens, etwa mit der des Jahr
Underts ausge torben; le  ich In Gelegenheitsgedichten, mei
Omi  er Art, un Zwi chen pielen ho  u  er Dramen Uund
vereinzelt, als letztes Ausklingen ann man die plattdeut chen
Idyllen von Joh Heinr. Voß (um 1780 betrachten oder, dies aber
ganz für  ich  tehend, audius Streit chrift „An den aber
mit Radt“ 1805). Auch die plattdeut chen Gedichte von

Bärmann mag erinnert werden, die aber vielfachkomi ch oder gar parodi ti ch gehalten  ind So WMar a 2  2worden die alte plattdeut che Sprache, und man hat, nicht mit
Unrecht, ge agt, daß Qus Harms mit  einer Schrift über Henrik
van Zütphen (1817) „Ern Wegbereiter des Wiedererwachens der
plattdeut chen Schrift prache geworden Freilich gab ältere
niederdeut che Literaturdenkmäler, die in Drucken, wie die eln,oder m Hand chriften vorlagen, Wwie die Chroniken, deren be
rühmte te die des Bü umer Pa tors Neocorus Wwar, von der
in anderen Ge chichtswerken auch chon gedruckt 0ELr hat  ich nun Harms offenbar, Clls ausge prochenermaßen,für  ein eigenes literari ches Schaffen gzum Mu ter in
 prachlicher wie mn orthographi cher Hin icht Auch das genannteSchriftchen von Claudius „An den aber mit Radt“ i t Harms

M iĩ  Ee  en, Liften des VereinKirchenge chichte, eihe, and 8, 443 A. füri
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vermutlich Ge icht gekommen, das einiges ehen
regte Uund das ihm imn  einer dem Mittelniederdeut chen
geglichenen Schreibart mit als Vorbild hat dienen können.

So  chrieb Harms, als aran ging, mit plattdeut chen
riften hervorzutreten, nicht etwa das ih geläufige Pla  eu einer dithmar i chen Heimat oder doch nicht grund ätzlich dies,
vielmehr wei  ein Pla  eu ein Gemi ch die er  einer Mundart
mit anderen niederdeut chen Mundarten, aber auch, und mitunter
noch mehr, mit Be tandteilen der alteren Sprache auf Manches
Wi  einen chriften recht altertümlich, oft wer ver tändli

und das beruht eben auf der Mi chung mit älterem oder
anderswoher bezogenem un m dem Gewebe  einer Sprache

Sein P  eu i t in gewi  em Sinne und bis einem
gewi  en rad eine kün tliche Sprache geworden, Wie man

au von Groths Sprache agen kann, ohne daß die er Um
an ihrer ei Uund Boden tändigkeit Abbruch täte

In Harms' Mundart geht, wie Uberall Im Hol teini chen,
die Uund Per on der ehrza des Verbums auf QAus (wi
gaht,  e hebbt) gegen dem Ho  eu  en, das Iin die en Fällen,
wie auch das Mecklenburgi che Uund der übrige ogen koloniale
en, hat (wir,  ie Aben, Wi gahn,  e hebben). Anders nun
als un der regelre  en Form  einer Mundart  agt Harms jedo
WMenn  ich  chriftlich Ausdru mitunter, VMenn chon eltener,
auch „WI he  en le e Form wird Qus irgendwelchen Glteren
niederdeut chen Druchvorlagen, die en Form fa t aus chließli
herr cht, übernommen aben, aber auch das ochdeut che ann
Abet mit eingewirkt en Wie Un icher jedo Abei  ein
Sprachgefü i t, zeigt, daß die =t  Uund die n Form zuweilen
unmittelbar nebeneinander gebraucht. „Den  e weet nich, wat  edoon“,  chreibt er, hier mag freilich die Vorlage des Neocorus
mitgewirkt aAben, mn der „wente  e wehten nicht, att
 e doon“. An einer anderen  agt 557 holn  e nicht,
WI mo de hochdüt che nicht“, aber bald darauf wieder, nach
 einer eigenen Mundart richtig „Wi Wenn  chreibt
„jeegn“ gegen),  o bin ich nicht  icher, ob le e Form 3  einer
Zeit noch gebräuchlich war, Im älteren Niederdeut  galt  ie durch 
gehends Und die Form hat Harms auch oft Ahnlich

mit  der jeder) Gegenüber  olchen auf ältere prach  2  2
 tufen zurückwei enden örtern oder Formen findet  ich dann bei

Gnomon,
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Harms eine  o  pezifi ch dithmar i che Form wie  üm  ie, ihnen),
eine Form, die bei 1° nUr ein paar Mal vorkommt, bei Groths
Etwas jüngerem Zeitgeno  en Uund näch tem Landsmann Boy en
(aus Neuenkirchen in Norderdithmar chen dagegen 0  er; das
ent prechende jüm hat  owohl 1°0 Wie Boy en, während
wiederum Süderdithmar chen, die Heimat von Harms, dies nicht
enn Auch rein hochdeut ch eda  Ees findet  ich bei Harms.
Sätze Wwie „Obglyk my dat verhooln der Meldörpers nich egrypli
15  —00 oder „Daarto komt tom deel olg daarut“ oder „Wendn
Wi nämlich den drüdden pune 0 e en luther chen gloobm an“,  40
Formen und Usdrücke wie „van unnert keene tein“, „im landn“,
„ent preeten“ Lie „ nupdooh“, „Ahne weert“, „Preh  —
digde“, „Lei de“,  ind Urchaus hochdeut ch gedacht oder empfunden.
Auch ein Satz Wie „Ahn alle men chlichen 100 466 verfä die em
Urteils pruch; die echt plattdeut che Form wäre Troo t, wofern
das Wort überhaupt noch volkstümlich i t, ber mWmie dem hoch
eu  en Tal ein niederdeut ches dal gegenüber teht,  o glaubte
Harms ohl ho  eu  em 10 ein plattdeut ches droo t
bilden mü  en, das doch nie gegeben hat Das Wort „Vol 
boordn“, be onders das zugehörige Sub tantiv 55  olboord“ (Zu
immung, Erlaubnis) i t im Mittelniederdeut chen ein  ehr 9E
läufiger Ausdruck, dem neueren Pla  u aber gänzlich ab
handen gekommen.“) Wenn von „inrichtn“  pricht,  o i t dies
Wort der Form nach gut Pla  eu aber WMir doch
etwas fremdartig,  ei es, daß EL niederdeut ch i t oder daß

den Ausdruch nach dem ho  eu  en „Einrichtung“  ich gebildehat le man bei Harms: „Opm ruum  challt  e elR roodn
wydr  70  o muß, glaube ich,‚  elb t ein Niederdeut cher er t eine Zeitlang nachdenken, he den Sinn faßt ttunter le arms  ichauch veranlaßt oder gezwungen,  einen plattdeut chen Ausdruck
durch einen ent prechenden ho  eu  en i Klammern ge etztenerläutern;  o Hreibt einer Stelle „Ee  n Ge etze) oder
„Tein uutdüpt (er chöpfend beantwortet)“. Man darf nicht be
zweifeln, daß Harms ein Urchaus e  es, reines P  u eprochen hat. ber zwi chen Reden Uund retben i t auch hierern Unter chied. Wie uns oben  eine Un icherhei beim Gebrauchder Pluralform des CL entgegentrat,  o  ei hier noch ein Einzel  ·fall angeführt Er chreibt m der Zütphen chrift: 7* van
de canzel to hooln“ Hier muß ihm das Hochdeut che einen Streichge pie Aben,;,  chreiben mü  en to haalen, nämlich 3

— Die obigen Bei piele  tammen alle QAus der Zütphen chrift
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olen, da 10 das plattdeut che hoolen dem hochdeut chen „halten“,
nicht dem Verbum „holen“ ent pricht.

Die genannten älteren orlagen gaben Harms nicht nur viel 
fach das Vorbild für  eine Sprachformen,  ondern au für eine
plattdeut che Recht chreibung Bei dem fa t gänzlichen Fehlen zeit
er riften auf die ältere niederdeut che Recht
 chreibung zurück, wie  ie in der Überlieferung der en ru
Uund Hand chriften  ich ih darbot, und dies oment i t eben,
das  einen plattdeut chen Formen und Wörtern oft Eein  o remd
artiges Us ehen verlei und das uns ihre Lehtüre eL  wer
Trotz En Einwänden aber, die man das Arms che att 
deut ch erheben mag, trotz  einem Rückgreifen auf ältere nieder 
eut che prach  2  2 und Schreibformen, trotz ho  eu  en Einflü  en
 ind die Proben, die Harms uns QAus  einem Pla  eu hinter
la  en hat, ein wertvolles prachgu für Uns, die Wir weit
ber Eein Jahrhundert  päter eben, in ofern  ie Auns vielerorts
doch ein ungemein treues, unverfäl chtes ild des damaligen dith
mar i chenPvermitteln

Man muß der Harms chen Recht chreibung nach agen, d  ie
Kon equenz zeig Er hat  ich  ein eigenes Sy tem zurechtgemacht.
In der Einleitung  einem Auf atz von 1820 gibt Urze Richt
linien arüber.““) Von die em  einem Sy tem i t indes in  einem
letzten plattdeut chen Auf atz, im nomon von 1843, wieder etwas
abgewichen, indem hier  eine Schreibart mehr der allgemein

Die Hauptregeln  einerüblichen ho  eu  en angepa hat
Recht chreibung faßt der genannten Stelle  o zu ammen:
„En nkelte vocal 15 Kört, Oppelte 15 lank; doppelt , eh
18 de toon griechi eta langes e Oppelte con onant rück
de läng Uut; al,  chon all, alle; för 15 chrehbm; dat man

a t hebräi che [gemurmeltes i8, hef ik et weglaatn  —0
über andere Eigentümlichkeiten  einer plattdeut chen Recht 

 chreibung äußert arms  ich nicht So hat In dem Auf atz von
1820 fa t durchgehends die Schreibung vor , m, N, W, ent prechend
der korrekten plattdeut chen Aus prache, al o aan,  miten E.,
während in der Zütphen chrift in  olchen Fällen uin der ege
 chlaan chreibt, gemã der ho  eu  en ei e

Indem im Jahre 1809  einem Pa tor und Freunde Ortling
vbon  einem geplanten Werk, den „übungen m  über etzen QAus
der plattdeut chen Sprache in die hochdeut che“, das dann
allerdings er t 1813 herauskam, chreibt,  pricht von der

10)
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Orthographie, die  ich Afur ausgedacht hat „Ich habe miur afur
dazu eine eigene Orthographie bilden mü  en, wie galu  1 wird
die Zeit eh  n Sie  ei, fort, nach dem Unde ge 
ma mei tens nach dem  üderdithmar i chen Dialekt. le e An
gabe  timmt indes nUr gzUum eil Die Schreibung B., w5
man doch wie aus prechen würde, für langes rhlärt  ich ein 
fach QAus der älteren niederdeut chen überlieferung, mn der Mund
art i t  ie keineswegs begründet. Anderer eits wird die uns  o
ungewohnt anmutende Doppel chreibung von Uund m E 
 chlo  ener Harms Qaus niederländi chen Texten ehannt
geworden  ein.

Nun i t allerdings mitunter Harms' Schreibart in der 97½ rein
phoneti ch,  ie  ucht dann nach Möglichkeit die ge prochene Sprache
wiederzugeben,  o chreibt de las (die La t lehbm
(Leben), muff W= mü  en wir), nada Nadel oder, um éinen
ganzen Satz anzuführen: 55  praak, de ehr Ydwöör man twee
tydn hemm  70  eine Sprache, deren Zeitwörter nur zwei Zeiten
haben „Rykdom 15 nig ehlhem,  onnern noghem“ [Rei  Um i t
nicht viel aAben, ondern haben] Man  ieht, wie rem uns
te e Schreibart anmutet, Uund daß dazu alle örter, außer den
Eigennamen, ein  chreibt, rãg für un er Auge gewi nicht zur
Verdeutlichung bei mne der Aus prache angenäherte
Schreibung findet jedo in Harms  elb t, wenig tens [V de  en
päteren Jahren, einen Behämpfer. So in einem rie
10 daß der faulen Sprache zuviel nachgegeben werde,
werde Luch Luf, li lich oder lig in der Endung, rank,
Sü  ank, Drelink, Sößling ge chrieben Und ähnlichin einem anderen Lie habe  elber emerkt, daß Ihr

Dialekt weder Wii Norder noch Süderdithmar chen,
ondern in einem — wi chen den beiden, und g3zwar auf der
ee gehört werde, Uund meinem Theile ich, daß Sie gar

ehr nach der faulen Aus prache ge chrieben aAben,
„Jehann, Luf, Kraf' 400 970

Die Orthographie un Harms' riften i t und bleibt ein
wunder un Er  ah das vielleicht  elb t ein, da  ie  päterhindem ho  eu  en Gebrauch anzunähern An der unglück
en Schreibwei e nahmen chon die päteren Zeitgeno  en An toß

1—.0 21 uni 1809 Zillen, Harms' en in Briefen,1909, 79
Seelig, Qus 1 (Hambu19 105 f. rie III  —

25 7— 8—— Und 0  — Januar 185
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So  chreibt der Heider Advohat Griebel, indem Müllenhoffür de  en geplante Sammlung einige ärchen ein chi „Es i tE., ein eben o nutz als fruchtlo es Unternehmen, die heutigeplattdeut che Sprech prache ihr reiben und
wiedergeben wollen nter 100 Gründen iegegen ich
nur den Einen, daß un er phabe zur Bezeichnung  ehr vieler
plattdeut cher Qute nicht ausreicht, weshalb nothwendig bei der
Präten ion der Lauttreue, ein  elt ames Gemi ch von Wortlauten

Tage gefördert werden muß, welches weder dem eutigenPla  eu noch der älteren Sach en prache ähnlich Am
deutlich ten wird die es durch die abentheuerlichen Und ab cheuen Ver uche arms.“ 13)

Auch Qus 10 mit  ehr triftigen Gründen die
Schreibwei e ab In einem on wenig bekannten

Auf atz „Ein Wort ber Orthographie, gzum Ver tändni ber die
plattdeut che“ mn der Schulzeitung für erzog eswig,
ol tein, Lauenburg, Jahrgang 1860, Nr 6, läßt  ich arüber
Qus „Man darf al o nicht reiben  er een, weil hoch
deut ch Ein bekanntes I² ver  ehen i t Ein  chlagendes
ei pie iefert uns hier ein Mann, der  ich mit Recht rühmte, den
Leuten auf den Mund ge ehen en QMuUuS5S Harms
chreibt un  einem Hendrih van Zütphen Cap V
folgender et e Ungloof 18  o vehl in un en lann, dat wol E
bethjen äwergloof mank hendäärloopen kan te e Schreibung

darum den e er, weil fa t jedes zweite Wort die bekhannten
ho  eu  en Wortbilder verwi 40. Man wird 1 Recht
geben mü  en Schriftbilder, Wie die oben angeführten de las (die
La t), (Leben), muff Wi mü  en wir) wirken auf den die
hochdeut che Schreibung gewohnten e er und das  ind  o gut
Wie alle e er befremdend, VMenn nicht gar  törend

Daß Harms dem Plattdeut chen weiterhin Und bis un  ein
eLr hinein  eine Teilnahme ewahrte, bewei t d.; daß

 ich für das Zu tandekommen des ru der Neocorus chen
Chronik, die ahlmann veröffentlichen wollte Uund 1827 wirklich
herausgab, tatkräftig ein etzte, Wie  ein rie vo  — Jahre 1825
dartut Zillen, 237) Und noch das Vor und Fürwort, das
als 75 jähriger dem Groth chen ul  Orn bei  einem Flug in die
Welt mit auf den Weg gab, egte Zeugnis davon ab Zuer t,
ES,  ich Harms nur Aungern von Groths Freund und Apo tel

Lie 0  — Pri 1844, 29 Mitteilungen QAus dem Uich  2
horn, 9 23, 1929/30, 73
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Lonhurd Selle Enn paar Proben vorle en la  en, ann aber  ei
Feuer und Flamme gewe en. Er WMDr auch glei mit einem platt  2
eu  en te 3zur Hand „Dithmar  en, et levt,  prickt, ing
un hier to  ing ver öcht In QAllerlei Wi en “.1) Doch wählte
1°0  chließlich den jetzigen bündigeren tte „Hier er cheint“,
chreibt Harms m  einem Vorwort, „Eein Buch, das freilich kein
aupt  2  2 Uund Heldenbuch [wie in  einem „Gnomon“ gewün
hatte  ein will, das  ich inde  en der plattdeut chen Sprache  o
 ehr annimmt Uund deren re rettet un einem Maße, wie noch

keine andere Schrift, ein Auf atz, kein Gedicht getan hat
Mich en le e Gedichte ausnehmend ergötzt Möge Tu le e
lußerung einies en Liebhabers der plattdeut chen Sprache, der
 ich  elber auch ein wenig er ucht hat Vi hr, der gegenwärtigenSammlung als eine Empfehlung dienen.“

Einige Bemerkungen ber die einzelnen plattdeut chen
Schriften von Harms  eien hier angefügt. Es verdient m vorauns
eachtung, daß Harms außer beim Zütphen recht  chwierige, mehr

Themen  ich gum Vorwurf hat, für die
im Plattdeut chen noch weniger eine überlieferung gegeben WMDar
als etwa für einfach erzählende Gegen tände.

Wir be itzen von Harms olgende hierhergehörende er Uund
Auf ätze die TUhe te betr Schrift obwohl  ich hochdeut ch Ab 
gefaßt,  ind die „Üübungen im über etzen QAus der plattdeut chenSprache un die hochdeut che“ 1813). Es lg die kleine Schrift„Den bloodtüügn för un en gloobm, Henrich van Zütphen  yn aak, arbeid, lydn und dood un Dithmar chen“ Ferner der
Auf atz „Van de plattdüüt che  praak, worin  e behter 18 de
hoogdüüt che“ Kieler eyträge, and 1. 1820 202 bis 310)Schließlich noch Ein kleiner Auf atz „Mien leve Landes prahk, gudeNacht!“ (Harms, Gnomon, 1843, 32 bis 34)

Die „übungen im über etzen Quls der plattdeut chen Sprachein die hochdeu Harms' er emühung auf dem Gebiet des
Plattdeut chen, freilich dem lte gemã mehr vom Ho  eu  en

130 Seelig, Us 10 110 10  e  in  einen Lebenserinnerungen 70 als den von Harms vorge chlagenen Titel„Dithmar chen,  prickt wrickt, et un wey oder  o Uungefähr“Con Han en Tzählt in  einer Groth-Biographie daßIm Herb t 1851 auf der el e nach Telling tedt in Kiel bei 0Ims

nae
einge prochen und die em die „Hanne Ut rankrik“ vorgele en habe
Kiel 1919), O V  ing in  einer Ausgabe des „Peter Kunrad“S. 52

5*
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QAus ge ehen oder mit dem lick auf das Hochdeut che und mehr
pädagogi cher als literari cher Art er chienen 1813 ledo  chon 1809
be chäftigten ihn die Vorbereitungen dazu, trug  ich minde tens
mit dem edanken daran WMie Eln Lie  einen en Le Ter,
den Pa tor Ortling St Michaelisdonn eri  Ee „Habe ich Dir“
 chrieb die em —24 Juni 1809, „denn chon von platt  2
eu  en Buch ge chrieben das ich herausgeben will?“ 9 Auch der
itel des Es an hm damals bereits fe t Er t vDler +
 päter T chien das Büchlein wirklich, Selb tverlag, WMie
Ortling mitteit „Meine Idee i t gewi ri  10  agt Harms
der Vorrede, „Mi  Ee über etzungen Qus der plattdeut chen Sprache

die hochdeut che den plattdeut chen Schüler völligern
enntni der ho  u  n Sprache neller führen  0 Er
bringt dann Ene große Anzahl plattdeut cher örter  päter auch
Sätze, die der Schüler hochdeut ch wiedergeben  oll Den
bildet „Ein Probe tück mit Idiotismen“ die Schilderung

Die Kübungen“ erlebten 1818 Enme „NeueWagenausfluges
vermehrte Auflage“ trotzdem i t das Büchlein Mie bei der
artigen der Praxis dienenden riften el borkommt Eenne
große Seltenheit geworden.““

Die einnzige „literari che“ Veröffentlichung plattdeut cher
Sprache, die WMDIL von Arms be itzen i t die kleine Schrift ber
Heinrich van Zütphen die 1817 als eben nach iel über 
ge iedelt WML herausgab die  on tigen plattdeut chen Veröffent 
ichungen tragen mehr den Charahter von Werbe chriften für die
Erhaltung oder Wiederaufnahme und Verbreitung des att
eu  en Es L Eln guter Gedanke darin, gerade Heinrich
van ütphens trauriges Schick al kleinen plattdeut chen
Schrift behandeln I t doch das ema eminent dithmar i

nd C voll dramati  en Lebens und das anze bietet mehr
als Höhepunkt Als Hauptquelle diente Harms die Er
zählung des Neocorus Aus die er hat ver  tedene Stellen
wörtlich oder ei geänder übernommen.“ Die CEtwas CL
tümliche Färbung i t ehr wohl geeignet, dem Schriftchen enne be
 ondere Haltung 8 geben

Der äng te und auch ohl wichtig te plattdeut che Auf atz von
arms i t der 1820 den „Kieler Beytraägen veröffentlichte mit

40 Briefe 79
1—) Die Berliner Staatsbibliothek be itzt be aß? Ein
17 An Stelle  agt nur „Uut  yn des Neocorus]

Hand E de D Kiel hebbt“, die Herausgabe durch
erfolgte er t zehn Te  päter
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dem te „Van de platdüü  e  praak, worin  e behter 15
de hoogdüüt che“. Es i t eine Werbe chri für das Plattdeut che,
fa t eine Anklage chrift das Eindringen und die Schädlich 
keit des Ho chon 1794 habe der Berliner Profe  or
Gedihke „waar chuet profeziet“. „Nur noch ein Pdar Men chen 
a  er, und das Plattdeut che wird für uns eine Sprache
Und ohne Zweifel das Hochdeut che  eit etwa 30 Jahren
viele F  —  E gemacht, nicht zuletzt der Heeresdien t

 ei, dem die mei ten jungen eute 0  — an heran 
gezogen würden ( iehe oben 59) Indes,  o läßt  ich einwerfen
„Rumt man mi NV de möot“) „Wat WMeer dr den AUR bi wen
de hoogdüüt che  praak algemeen wor?“ Und  tellt dann fünf
The en auf, die die Vorzüge des Plattdeut chen beleuchten  ollen:
 ie i t leichter  prechen, lieblicher hören, chneller lernen,
 ie i t kürzer, und  ie i t reicher. Die genannten Punkte geht

Im einzelnen durch; doch  ollen hier nicht alle  eine Argu
mente aufgezählt werden Was das lei  ere Erlernen Etri  5*
 o chließt  eine Aufführungen mit dem Satz „De hoogdüü  E
 praak 15 för de feller [Feder! van de feller maa de plattdüüt che
förn mund ann mund ütje Kinner prehkt aantyds
eher. Opm ruum  challt  e elR roodn wydr.“ Nicht gefallenwill ihm „de ho  uu  e pypery, womit be onders aufdie, nach  einer Meinung, zahlreichen i's Im Ho  eu  ene ehen hat, als Bei piel 55  le  eLr Je u, WMii ind hier“gegenüber dem plattdeut chen: „Leewe Je u, WM   ünt hyr“ der

nimmt das hochdeut che bDOor Kon onanten, wofür das attdeut che einfaches hat, ang,  muk Durch Bei piele, wie
ückn, 00 glücken, glauben oder das oft ehlende ndungs e,ill erwei en, daß das Plattdeut che kürzer als die hochdeut chechwe ter  ei, „ e 15 üüd ehr  praak, de nog wat anners to
doon hemm nahn, daarum 15  e Rört.“ Er ill allerdings nichtber chweigen, daß die Alteren plattdeut chen Schrift teller  ichunnützerwei e manches ho  es prachgut, ge  ati  EFormen, angeeignet hätten, waären mei tens  tudierte eute
gewe en. le e Schreibart Urfe man  ich jedo nicht szumVorbild nehmen; Neocorus i t voll von  olchen ho  eu  en Ein  preng eln ber das echte Pla  eu  ei noch immer ehr 9eeignet für manche älle, die en Chroniken könnten bewei en,„dat man platdüüt ch wol wat verteln,  o wer allerleyingn ver tännig ver tändlig chryben kan.“ Er nenn  icheiner Stelle 55  chrift teller in gewi  ermaatn ftloo e  praakdat 15 de platdüü  E  yt den dörtigjäärigen kryg).“ Mit einem
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treffenden erglei meint  o dügt mi, ik Rind Wweer
de phari äer tempel har wol hoogdüüt ch praakn de Ollner
Pla +. 3 habe nUuL Vereinzeltes herausgegriffen Es
finden  ich reilich den Harms chen Argumenten WMie das El
OIomm mancherlei Willkürlichkeiten denen man eben o viele
Gegengründe Qus dem Ho  eu  en gegenüber tellen könnte

„Mien leve Landes pra gude Nacht!“  o lautet die Üüber
 chrift von Harms letztem plattdeut chen Auf atz, den  einem
1843 er chienenen „Gnomon“ einverleibt hat Es i t fa t ein weh
mütiger Ab chied  eine alte Mutter prache „Hier de Red'
van un e Pla  E pra de W e. dat de nn Weggahn
egrepm aräber heff D L a to agn 40 EL Vorzüge
unerachtet die hier nochmals Plattdeut chen hervorhebt
muß Uugeben „Alleen wat hölpt't eenmal D holn  e nicht
11 mo de hochdüt che nicht op! Mit  o Utjn P‚ld

all half hochdüt ch) ward Ni utricht Se hett  ick de aupt  ·  —
und Helden prache Jemand  e öbmt all gar to fa t  ett En
0 Uund Helden Plattdüt ch much vellicht wat utrichtn
eETL dat  chrief een!“ So klinge mein WS hier chreibt
fa t Die Ene Leichenpredig auf die plattdeut che Sprache Jedoch
„Töf mit de Liekenpredigt bet du Liek  egg nicht eher
gude Nacht to ehr bet  e  ülm gude Nacht egg hett to di + Er
ill die noch nicht gänzlich aufgeben, möchten noch
wieder be  ere Zeiten für  ie Rommen Der u halb humo
ri ti ch mit  einer Reimpro a i t echt AL

55 Un e pra noch wol enmal Schrift wedder CROmm
Dat word  e Ahrn heben), ehrn Riekdom vermehrn ehrn Wohl
ang verklärn de He  en de Hol ten  o hemlik ene Ut prak
In du end verdreihte Dinger wedder torecht ehrn 16

Ein paar Arms che Auf ätze verdienen noch Erwähnung, die
un er ema wenig tens berühren WMDenn  ie  chon nicht platt  2
deut ch ge chrieben  ind Der Ene wurde oben bereits genannt
pri dü wobei jedo nur die Über chrift Pla  eu i t

Von dem Inhalt Mahnung, be onders die ehorden und
die öheren Stände,  ich Umgang mit dem einfachen OIR der
plattdeut chen Sprache anzunehmen, ML oben  chon die ede
Dann gibt noch Emn paar kleinere Auf ätze: „Sprachverwirrung“

wi chen Prediger und Bauern] und 597  d
eu  es Hochdeut ch Wörtern und Redensarten, WMie man

hören ekommt“.A8 rediger und Bauer prechen et hoch
EIU den Vermi chten Uf atzen kleinen

Schriften, 1853, 191 bis 195 und 195 bis
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deut ch, aber der Bauer ver teht immer etwas anderes als der
rediger meint. Sagt die er „Gegen tand“ (eines e prächs),  o
hört der Bauer „Wider tand“ heraus, Uunter „jachzornig“ ver te

„jagdzornig“, bei „ itt am“ en  eßhaft“ bei „groß
mütig“ „hochmütig“, bei „Intere  e“ „Zins“ In dem
zweiten Auf atz Harms eine Anzahl von „Idiotismen

die der plattdeut chen Sprache un eres Landes eigenthümlich
 ind“ Er bringt C manchen guten en Ausdruch, in
dem den pa  enden ho  eu  en beifügt So  agt „ik
9ol 0 to le en“, hochdeut ch „ich höre auf le en“, Wie
der Plattdeut che agen geneigt i t „ich auf e en“
55 Reem bi Uun  chreev“, agen 7 4 Ram bei und  chrie  9
muß heißen 55  chrie oder 55 fing reiben“. „Dat
i t eendoond“, nicht „das i t eln Tun“,  ondern das i t einerlei,
gleichviel. „Er hegt  oviel zu ammen“ par Die er Auf
 atz berührt  ich Offenbar eng mit deM, 5 Harms in  einen„übungen“ von 1813 ausführt.

An tfer für das Plattdeut che, für die Erenninis  eines
Wertes,  eine Erhaltung bezw Wiederbelebung hat Harms nicht
fehlen la  en ber vielleicht  eine Bemühungen doch
êetwas verfrüht. Re igniert muß ein Ungenannter Groth?) 1878
uim „Plattdüt chen Usfründ“ bekennen: „An dat Verrurdeel

de platte Sprah' WDarn  in [Harms' apen ump, dar reck
 in Kraft nich an.“ Gleichwohl, Harms hat einen Weg
gewie en für die Zukunft, VMDar Eein Bahnbrecher für den bald
darauf er tehenden 2  en Dichter, der die verachtete Volksmund
art aufs eue uhm und Ehre führen  ollte: Harms' engererLandsmann Q u 5 1 0

450 Pla  u  e Usfründ, Ig 3, 1878,


